
' ) j'

':l {-

.: -

GESCHICHTE DER SENDESTATION DER RADIO-AUSTRIA A.G"

II{ DEUTSCH.ALTEI{BURG

von
Öipf.Ing. Kurt Newald

Volgs-ss$.cht-e.

"Rad'io-Austria trägt ein Relikt aus Kaisers Zeiten nun zu Grabe"

überschri eb der Journal i 3t ei ner i,,l'iener Tageszei tung sei nen Arti kel

in der N.ö.-Ausgauetdiäsei gtatt.s vom 2. Jänner 
.l986.

, ..1 
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Tatsächl i ch 'i st - ,pd.er wdF, r- di e Sendestat'ion Deutsch-Al tenburg der
:

Radio-Austriä A.G., deren Demontage mit Ende 
.l985 im wesentlichen

abgeschlossen war, um einiges älter als die Radio-Austria selbst.

Die bere'its schwer' leser:liche Inschrift auf dem Gran'itstein am Beginn

der Zufahrtstraße zu dieser Station hält fest: "Zufahrtstraße zur

k.k. Groß-Radiostation, erbaut von russischen Kriegsgefangenen im

Jahr .l9.l7". Damals, im ersten Weltkrieg, von der k.k. Post- und

Te'l egraphenverwal tung erri chtet, sol I te m'ittel s di eser Radi ottati,on

der durch den Krieg stark behinderte Telegraphie-Verkehr mit Span'ien

und der Türkei verbessert w€rden. Aushilfsweise wurde dieser Dienst

damal s von der ei nzi gen '.Grbßradi ostati on österrei chs, näml'ich jener

der k.k. Kriegsmarine in Polä besorgt.

Diese erste Version der Radiostation in Deutsch-Altenburg war für den

sogenannten "S'impl ex-Verkehr" konz'ipi ert, d. h. es wurde abwechsel nd

gesendet oder empfangen.. Demgemäß befanden sich sowohl Sende- aJs

.'auch Empf angse'inri chtungen ?.qi di eser Stat'ion .
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$ach mündlicher Uberlieferung durch heute nicht mehr lebende "Männer

der ersten Stunde" bei Radio-Austria bestand diese erste Sendeein.

ri chtung aus ei nem "Masch'i nensender" , d. h. ei nem roti erenden,

elektromagnet'ischen Hochfrequenzgenerator, der von einem Elektromotor

angetrieben wurde. Selbstverständlich konnten m'it solchen Maschinen

nur relativ niedere, im unteren Langwellenbereich liegende' Frequenzen

erzeugt werden. Die Antennen waren demgemäß ziemlich ausgedehnt..

Deutsch-Altenburg wird Sendestation der Radio-Austria AG

Gemäß Konzession aus dem Jahre 19?.2, erte'ilt an Marconi's Wireless

Telegraph Company, London, zwecks Gründung einer österreichischen
Radi otel egraphengesel I schaft, brachte di e österre'ich'i sche Te'legra-

phenverwaltung unter anderem diese Radiostation in Deutsch-Altenburg

in die neue Akt'iengesellschaft ein. Ihr Gegenwert war in dem der

österrei chi schen Te1 egraphenverwal tung zugesprochenen Akti enanteil
von 30 % enthalten. Allerdings waren zu diesem Zeitpunkt die Sende-

und Empfangsanlagen bereits veraltet und für modernen radiotelegra-
phi schen Dupl exverkehr ( gl ei chzei ti ges Senden und Empfangen auf

verschi edenen Frequenzen ) sowi e für "schnel 
'l tel egraphi e" ni cht

geei gnet.

Da d'ie Konzession festlegte, daß die Gesellschaft ihre AnlaEen stets
dem neuesten Stand der Technik anzupassen habe, wurden die alten
Anlagen vollständig entfernt und durch dama'ls moderne Langwellen-Sen-

de- und Antennenanlagen ersetzt. Es waren d'ies ein 25 ktd und ein 7 kl,l

Röhrensender. Die Empfangsstation wurde entsprechend dem neuen

petriebskonzept auf dem Laaerberg bei Wien eingerichtet.
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Der Auf 1age, d'ie An1 agen stets auf

zu bringen, kam die Radio-Austrja

ausgenommen die Jahre 
.l938-45, 

a1s

weitgehend verloren hatte.

dem neuesten Stand zu halten bzw.

auch in der Folge immer nach,

sie ihre internationale Bedeutung

Es ist bemerkenswert und charakteristisch für die Unternehmenspof itik
der Radio-Austriao daß stets ein nennenswerter Anteil der Moderni-

sierung von Anlagen und Geräten Von ihren eigenen Ingenieuren'

Fachleuten und Professionisten konz'ipiert, berechnet und ausgefühi't

wurde. Dieser Umstand veranlaßte die Bediensteten zu ständiger

Wei terbi 1 dung und erl aubte €s, auf technj sche und betri ebl i che

Neuerungen rasch zu reagieren. Es spiegelt daher der laufende Ausbau

der Sendestat'ion Deutsch-Altenburg bis zum N'iedergang des kommerziel-

len Rad'iotelegraphen- und Telexverkehrs die technischen Fortschritte
und die Weiterentwicklung auf d'iesem Gebiet wider.

Nach Fertigstel'lung der oben erwähnten Anlagen nahm die Rad'io-Au-

stria, und damit die Sendestation Deutsch-Altenburg, am 
.l4. 

Jänner
.l924 den direkten rad'iotelegraphischen Verkehr mit London und Berlin

auf. Über die Verb'indung mit London - es gab zunächst keine direkte

Drahtverbindung mit England - wurde in der Folge der Ubersee-Telegra-

phenverkehr österre'ichs, wenn auch i ndi rekt, abgew'ickel t.

Bald wurden die direkten Verkehrsbeziehungen stark ausgeweitet. Noch

im Jahr 1924 wurde der radiotelegraphische Verkehr mit Sofia,

Bukarest, Moskau, Krakau, 0radeamare, Belgrad und Timisoara aufgenOm-

men. Ein weiterer 25 kW-Langwellensender wurde in Deutsch-A'ltenburg

installiert und für die Antenne ein .l00 
m hoher, freitragender Mast,'

Von e'iner österre'i ch'i schen Fi rma ge1 i efert, erri chtet. Di eser War

damal s di e höchste derarti ge Konstrukti on 'in österre'ich.
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An weiteren direkten Verkehrsverbindungen folgten :

1925 Paris, Beyrouth

1926 Barcelona, Amsterdam, Mailand

1927 I stanbu'l

1928 Cernaut'i, Cairo

1929 Tirana
.l930 

Rom

l93l New York (zunächst nur nachts)

1932 Warschau, KoPenhagen
.l933 Vati kanstaat
.l934 

New York (voller Tag- und Nachtbetrieb)
.l935 

Brüssel
.l936 0s1o' R'iga

I 940 Zagreb.

Um zu erklären, wie diese enorme Verkehrsauswe'itung möglich war, muß

man zur Techni k zurückkommen.

D'i.e. Ij.o.n'i er:e Lt- der .Qe-s.e].l-sc.h,a.fJ

7u Beg'inn der 30er Jahre wurde .di e Kurzwel I e al s sehr geei gnetes

Medi um f ür Radi o-l,lei tverbi ndungen mi t rel ati v geri ngen Sendel e'i stun-

gen entdeckt. Es war eine Pionierle'istung der Radio-Austria, die

verwendbarkeit der Kurzwelle auch für den Europaverkehr - entgegen

der damaligen Fachme'inung - erkannt zu haben. Die Gesellschaft

entwickelte und baute ihre eigenen Kurzwellensender und es gelang

jhr, auch d'ie europä'ischen Verkehrspartner von der Verwendbarkeit und
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den Vorte'ilen der Kurzwelle (geringere Anfälligkeit gegenüber

atmosphärischen Störungen, kleinere Sendele'istungen) zu überzeugen.

Die Kurzwellensender, 
.l938 

waren es sieben, waren quarzgesteuert und

sendeten auf e'iner festen Frequenz, d'ie durch Vervielfachung der

Kristallfrequenz in mehreren Vorstufen erzeugt wurde. Die Endstufe

war mit zwei strahlungsgekühlten, direkt geheizten Trioden ausgestat-

tet und arbe'itete i n Gegentaktschal tung m'it Brückenneutral j sat'ion.

Die Le'istungsauskopplung erfolgte erdsymmetrisch und über Parallel-
drahtle'itungen wurden die Dipol- bzw. Dipolreusenantennen gespeist.

Interessant ist, daß diese Sender über keinen e'igenen Netzteil für
d'ie Erzeugung der Betriebsgleichspannungen der Treiber- und Endstufe

verfügten. Sowohl dje 2000 V b2w.4000 V Anodenspannung, wie auch die

G'ittervorspannung für d'ie Treiber- und Endstufenröhren wurden von

Motorgenerator-Umformeraggregaten erzeugt. D'ie Ausgangsle'istung

dieser Sender betrug etwa 2kW, die Betriebsart war Trägertastung (A1)

d.h. die unmodulierte Sendefrequenz wurde im Rhythmus der Morse-

zeichen ausgesendet bzw. unterdrückt.

An der b'isher beschriebenen Ausstattung der Sendestation Deutsch-Al-

tenburg änderte s'ich in den Jahren 
.1938 bis .1945 

kaum etwas.

U n ter-g.an g u.n_d. .4.uje_r_s-t_*u.n.g.

Kurz bevor gegen Ende des 2. Weltkrieges die Kampfhandlungen den

0sten österreichs erreichten, wurden diese "Quarzsender" - sie waren

rel ati v I e'icht abzubauen und zu transport'ieren - i n den Westen

österreichs verlagert. Dje Langwel lensender samt Antennen, das
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Notstromaggregat sowie e'in wesentlicher Teil der Gebäude wurden von

abziehenden deutschen Truppen gesprengt. Das Ende der Sendestation

Deutsch-Altenburg, ja der ganzen Radio-Austria schien gekommen, da

auch d'ie Empfangsstation Laaerberg und die Betriebszentrale l,'lien-

Renngasse vom Kriegsgeschehen stark in M'itleidenschaft gezogen worden

waren.

Doch während noch westlich von l,.l'ien gekämpft wurde, kehrten die
ersten Bediensteten der Radio-Austria an ihre verwüsteten Arbeits-
p1ätze in Wien-Renngasse und Laaerberg und zur Sendestation Deutsch-

Altenburg zurück. In Zusammenarbeit m'it einem lokalen Baumeister

räumten Bedienstete der Sendestation den Schutt weg und setzten die

verbl i ebenen Bau I i chkei ten notdürft'ig 'instand. Techn'i sche E j nri chtun-

gen wurden , sowei t mö91 i ch, repari ert und di e nach dem Westen

österreichs verlagerten "Quarzsender" zurückgebracht und installiert.

Mit dieser "Erstausstattung" wurde, nach Genehmigung seitens der v'ier

Besatzungsmächte, im April .l946 der regelmäßige Kurzwellen-Funkver-

kehr über d'ie Station Deutsch-Altenburg wieder aufgenommen. Moskau,

London, Paris und New York waren die ersten Verkehrsrelat'ionen für
den Radi otel egraphenverkehr.

Charakteristisch für die damals herrschenden Verhältnisse war es, daß

Deutsch-A'ltenburg neben se'i ner techn j schen Funkti on auch e'inen

Be'i trag zur Ernährung der Radi o-Austri a-Bedi ensteten I e'i stete.
I 946-l 948 wurden auf brachl iegendem Stati onsgel ände Gemüse und

Kartoffeln für die Werksküche in l,'lien angebaut.

In der Telegraphenzeugverwaltung und bei einigen Privatfirmen wurden

Bauteile, d'ie meistens für Wehrmachtsgeräte bestimmt waren, aufge-
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lrieben und zu Übertragungseinrichtungen zusammengebaut.

D'iese erste Phase des l,li ederauf baues der Stat'i onsgebäude und

-einrichtungen dauerte noch bis .l950.

Nach eigenen Berechnungen und mit eigenem Personal wurden ab .l948 die

ersten Kurzwel I en-Ri chtantennen, die sogenannten "Rhombus-Antennen",

errichtet. .|949 
wurde der erste, wirkl'ich durchst'immbare Kurzwellen-

Sender erworben, installiert und in Betrieb genommen. Es handelte

sich um ein Erzeugnis der englischen F'irma Marconi, Type SWBS'

Leistung 4 kW. Dieser Typ wurde etwa zu Beginn des 2. We'ltkrieges

gebaut und war bereits einige Jahre bei englischen Truppeneinheiten

im Einsatz. Einen weiteren Fortschritt im Funkverkehr brachte die

schlittweise Umstellung der Sender von Betriebsart Trägertastung (A1)

auf Frequenzumtastung (FSK bzw. Fl). Die ersten hiefür notwendigen

Zusatzgeräte wurden von firmene'igenem Personal entwickelt und gebaut.

195.| waren bereits 5 Rhombus-Antennen, für New York, London, Moskau,

L'ima und Kopenhagen, sow'ie 4 D'ipo1 -Reusenantennen und zwe'i Di po1 an-

tennen in Betrieb.

Eine we'itere wichtige Ausbauphase begann 1952, nachdem die Gesell-

schaft beschlossen hatte, wieder einen Langwellensender anzuschaffen.

Ende 
.l953 war d'ie Langwellen-Antenne mit dre'i .l00 m hohen Antennen-

masten fertiggeste'l1t (Waagner & Biro) und die bauliche Veränderung

an der Station abgeschlossen.

Im Februar I 954 begann di e Montage des 40kt'l-Langwel I ensenders (Fa.

Czeija, Nissel & Co.) und am 12. Mai desselben Jahres fand dje

fe'ierl'iche inbetriebnahme dieses Senders vor geladenen Gästen statt.
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l_955 wurde die zweite provisorische Sendestation der Gesellschaft am

Küni 91 berg aufgel assen. D'i e dort befi ndl i chen Kurzwel I en-Sender

wurden nach Deutsch-Altenburg gebracht. Unter d'iesen befand s'ich der

Marconi-Sender Typ SIllBll, 8 ktJ, der leistungsstärkere Bruder des

S51B8, und ein am Küniglberg von eigenem Personal gebauter Sender mit

3 kW Lei stung.

Parallel mit diesem Sendertransfer mußten weitere Rhombus-Antennen

errichtet und die Stromversorgung der Station verstärkt werden. Auch

di e Notstromversorgung durch Di esel aggregate wurde verbessert,

wenngl e'i ch ei n Betri eb al I er Sender m'it Notstrom damal s noch ni cht

mö91 ich war.

Hand in Hand mit der Umstellung von Trägertastung (A1) auf Frequenz-

umtastung ( Fl ) gi ng der Übergang von Morse- auf Funkfernschrei ber-Be-

tlieb vor sich. Tatsächlich war diese Umstellung eine technische

Voraussetzung für einen einigermaßen zufriedenstellenden Printer-Be-

tri eb.

.|958 
wurde der erste Kurzwellensender aus e'iner Nachkriegsproduktion

von BBC Baden, Schweiz, gekauft und installiert. Seine Leistung

betrug l0 kl^l und die Sender.öhren der Endstufe waren bereits forciert
luftgeküh'lt. Dieser und we'itere 4 Sender des gleichen Typs, die nach

und nach angeschafft wurden, gehörten noch der Generation der reinen

Telegraphiesender an: Endstufe mit Trioden in Gegentaktschaltung a1s

C-Verstärker, Brückenneutralisation und erdsymmetrische Leistungsaus-

kopplung für Paralleldraht-Antennenspeiseleitungen von 500 bis 600

0hm l,Jel I enwi derstand, angepaßt an den m'ittl eren Ei ngangswi derstand

der Rhombusantennen. Ein Sender dieses Typs wurde später mit ejnem

Zusätzl ichen Anodenspannungsmodul ator kombiniert und dadurch für
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Kurzwellenrundfunksendungen (Betriebsart A3) gee'ignet gemacht. Uber

di esen Sender startete der österrei chi sche Rundfunk I 96.l sein

Übersee-Kurzwel lenprogramm nach Nordamerika.

Da die Anforderungen an die Frequenzkonstanz der Aussendungen und an

die Konstanz des Frequenzhubes bei Frequenzumtastung ständig stiegen

und außerdem, zufolge der ständig steigenden Belegung der Frequenz-

bänder f ijr den Kurzwel I end'i enst, di e Bandbre'i te der Aussendungen

begrenzt werden mußte, wurden ab .l958 eine Re'ihe von moderneren

Steuersendern ( Herstel I er Rohde & Schwarz ) angeschafft. Di ese

Steuersender enthielten e'inen quarzgesteuerten Frequenzsynthes'izer,

dekadjsch durchstimmbar, und ein Frequenzumtastgerät mit veränderba-

rem Hub für d'ie Betriebsarten Fl und F6 (Twinp1ex). Nach und nach

wurden alle vorhandenen Kurzwellen-Telegraph'iesender nur mehr von

diesen Steuersendern angesteuert, d.h. die Sender selbst wurden

ledigf ich als HF-Leistungsverstärker betrieben. Diese Verbesserung

der Qualität der Aussendungen war mit e'ine technische Voraussetzung

für dje erfolgreiche Fortführung des Radio-Telexverkehrs, den die

Radio-Austria zunächst mit den USA nach Genehmigung durch die Post-

und Telegraphenverwaltung 1956 aufnahm.

Da die Gesellschaft ständig bestrebt war, neue direkte Verkehrsver-

b'indungen e'inzuri chten, gab es I aufend e j nen dri ngenden Bedarf an

zusätzl'ichen Sendern und Antennen. Dazu kam noch, daß die veralteten
und leistungsschwachen "Quarzsender" einer nach dem anderen außer

Betrieb genommen werden mußten. Es wurde daher auch der Selbstbau von

Kurzwellensendern (HF-Leistungsverstärkern) mittlerer Leistung wieder

aufgenommen. Die leistungsstärkeren lOkW-Sender sollten für außereu-

ropäische und transozeanische Relationen eingesetzt werden und d'ie

vorhandenen bzw. neuzubauenden Sender m'ittl erer und geri ngerer
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Leistung sol lten d'ie europäischen Verbindungen bedienen.

Der erste, in Deutsch-A1 tenburg entwi ckel te, konstrui erte und

gebaute, voll durchstimmbare Kurzwellensender wurde im März 
.l960 als

Sender RAZ'in Betrieb genommen. Auch er wurde von einem modernen

Rohde & Schwarz Steuersender angesteuert. Seine Leistung betrug 4 kl^l

und die Endstufe war mit 4 modernen, strahlungsgeküh'lten Tetroden

ausgerüstet. Dadurch konnte die Prozedur der Neutralisation der

Endstufe entfallen.

Um-gesta.l.t-ulng_ 
_z_u. Sin.er. de_r .damil.s. mode.r-n.ste.n .SJ.ati.o.ns.n

Inzw'i schen war aber di e räuml 'iche Kapaz'ität der al ten Gebäude

ausgeschöpft und die Stromversorgung vo11 ausge'lastet. D'ie Schwächen

der Infrastruktur (es wurde ja seit Kriegsende im wesentlichen nur
'improv'is'iert) machten sich sehr störend bemerkbar. Die Gesellschaft
faßte daher 'l960 den Entschluß, eine neue Sendehalle und einen neuen

Verwaltungstrakt zu errichten und die übrigen Baulichke'iten zu

adaptieren bzw. zu sanieren. Nun begann eine Phase, 'in der die
Sendestation Deutsch-Altenburg, soweit es die Baulichkeiten und d'ie

Infrastruktur betrifft, jenes Gesicht erhielt, mit dem sie, einiger-
maßen gealtert, .l985 als Radiostation in den dauernden Ruhestand

geschickt wurde.

Doch zunächst g'ing es steil aufwärts. Noch im September 
.l960 

begannen

d'ie Bauarbeiten für die neue Sendehalle auf einem bis dahin n'icht

bebauten, anschließenden Grundstück. Bereits im Mai l96l konnten die

e-rsten Senderin die neue Halle ijbersiedelt und neu angelieferte
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pBC -sender dort aufgestel 1 t werden . Di e 3 I etzten der al ten

',Quarzsender" 'in dem zum Abbruch best'inmrten Senderaum wurden nun

endgü'ltig verschrottet. Für die Stromversorgung der Station mußte ejn

Provisorium errichtet werden, da die neue Stromversorgungsanlage

(Trafozellen, Hoch- und Niederspannungsschaltanlagen) zum Teil in
e'i nem al ten , 'in ei nem wei teren Bauabschni tt zu adapti erenden , bzw' i n

e.inem neu zu errichtenden Baukörper unterzubringen war.

Im August 196l wurden der alte Senderaum I und II, das Büro und der

Maschinenraum abgebrochen, dami t an 'i hrer Stel I e im Rahmen der

Bauphase II der Senderdienst-Kontrollraum, Büros, Arbeits- und Lager-

räume, die Klimaanlage und die N'iederspannungsschaltanlage errichtet

werden konnten. Damit verschwanden die letzten Uberreste des alten,

aus der Vorkriegszeit stammenden Betriebsgebäudes.

Nati.jrl i ch mußte während der gesamten Neu- und Umbauphase der

Sendebetrieb ungestört weiterlaufen. Dazu mußten viele Übergangspro-

visorien, größtenteils von eigenem Personal, geschaffen werden' Im

Winter 1961/6?. mußte, da die Heizanlage noch n'icht installiert war,

in der Sendehalle eine Bauhütte mit Elektroheizung als Wärmestube für

das Senderdienstpersonal aufgebaut werden.

Im Dezember l96l verlegte eine Kompanie der Te1-Truppenschule des

österre'ich'i schen Bundesheeres be'i Ei sregen ca. 800m ZOkV-Hoch-

spannungskabel für d'ie neue Stromversorgungsanlage. Im Februar 1962

wurde ejn zweiter Radio-Austnia-Eigenbausender in Betrieb genommen;

zwei weitere folgten noch. Einer dieser Sender wurde übrigens im Jahr

1g74 als Starthilfe für eine direkte Verkehrsaufnahme nach Bagdad

ge1 i efert.
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Mit dem 'im Mai 1962 ge1 i eferten 20/30 kt^/ Kurzwel I ensender von

Si emens-Berl 'in hi el t ei ne neue 'lei stungsf ähi gere Generati on von

Sendern i hren E'inzug 'in Deutsch-Al tenburg. Di eses Gerät war al s

Universalsender konzipiert, d.h. es ermögf ichte alle Telegraphie-Be-

triebsarten, Facs'im'ile-Aussendungen, ferner Zweiseitenband- und

Ejnseitenbandtelephonie mit unterdrücktem oder reduziertem Träger

bzw. mit zwei unabhängigen Seitenbändern (A3, A3a, A3b). Die Endstufe

arbeitete in Gitterbas'isschaltung mit einer forciert luftgeküh1ten

Tri ode 'i n Gl as-Kerami ktechni k. Der ganze Sender stel I te ei nen

"Iinearen Verstärker" mit der Mö91ichke'it zur Vorstufenmodulation bei

ampf ituden-modulierten Aussendungen dar. Infolge der Gitterbasis-
schaltung war eine Neutralisatjon der Endstufe nicht mehr erforder-
lich. Der einseitig geerdete Senderausgang gestattete die Anspeisung

der Antenne über ein 60 0hm-Koax-Kabel bzw. die Einbindung des

Senders in eine koaxiale Sender/Antennen-Umschaltmatrix.

Einer der Gründe für d'ie Anschaffung eines solchen "Un'iversalsenders"
durch d'ie Radio-Austria war, daß man wegen des rasch steigenden

Bedarfes an Radio-Telexkanälen die Einführung von Mehrkanalaussendun-

gen im E'inseitenbandbetrieb ins Auge faßte. Wenn auch bereits durch

den Einsatz von "Ze'itmultip1ex"-Einrichtungen bis zu 4 Telexkanäle

auf einem frequenz-umgetasteten Träger gebildet wurden, so war das

künftig nicht ausreichend. Durch Modulation e'ines Seitenbandes mit
dem (tonfrequenten) Ausgang einer Wechselstrom-Telegraphieeinrichtung

wurde dies realisiert (Aussendung A7a). Der Kanalfrequenzraster
dieser "Funk-WT" war den besonderen Erfordernissen der Funkübertra-

gung angepaßt. Ferner konnten versch'iedene Kanäle dieser Funk-WT zu

einem Nachrichtenkanal zusammengefaßt werden. Diese als "D'ivers'ity-
Betrieb" im Seitenband beze'ichnete Methode war e'ine weitere Maßnahme

gegen den sogenannten "se'lektiven Schwund", verursacht durch Schwan-
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kungen in der Ionosphäre auf dem Funkübertragungsweg.

Eine Momentaufnahme des Betriebszustandes und der Ausrüstung der

Sendestation aus dem Jahr 1962 zeigt folgendes Bild :

- Rhombus-Antennen :

4 Stück New York,2 Stück Israel, London, Moskau, Paris, Cairo,

Rhombus 
.l20'; 'insgesamt ll Stück;

- 2 Stück D'ipo1-Reusenantennen, I Dipol-Antenne,

- I Langwe'llen-Antenne,

- Sender :

I Siemens-Sender 20130 kl'l,

5 BBC-Sender l0 kl,,l,

3 Radio-Austria Eigenbausender 4 kl,l,

I Marcon'i-Sender Sl'lB I 4 kl,'l,

I Marconi-Sender SI,IBII 8 k!i,

1 Debeg-Sender I khl,

1 Langwellen Sender 40 kW,

insgesamt l3 Sender,

- Verkehrsrelationen :

AC&R New York, RCA New York, London, Paris, Moskau, Te1-Aviv,

Cairo, Istanbul, Beyrouth, Bukarest, Sof ia, l,Jarschau, Stockholm,

Brüssel, Nordamerika für den österre'ichischen Rundfunk.

Die einz'ige Verbindung, auf der zu dieser Zeit noch mit Morse-Code

gearbe'itet wurde, war Istanbul. Stockholm, Warschau und fallweise
Bukarest und Brüssel wurden l.iber Langwelle bedient.

Mit Ende des Jahres ]963 war der Neu- und Umbau der Station sow'ie d'ie
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Erneuerung der zur Infrastruktur zählenden technischen Einrichtungen

im wesentlichen abgeschlossen.

Der Hochbl üte entgegen

In den Jahren .l964 und .l965 
wurden weitere Rhombus-Antennen für neue

Verkehrsverbindungen errichtet, ein zusätzlicher Siemens 20l30 k['l-

Sender wurde angeschafft und 'in Betrieb genommen.

D'ie Instal I at'ion des ersten 30 kW-Automati k Senders, gel i efert von

Fa. Siemens-Berlin 'im Jahre .l966, markiert e'inen weiteren Fortschritt
in der Kurzwellensendertechn'ik und zugleich den letzten, den die

Station Deutsch-Altenburg mitmachen durfte

Die Abstimmung dieses Senders auf die Betriebsfrequenzen geschah

selbsttätig, d.h. eine am Steuersender eingeste'l1te Frequenz bewirkte

d'ie vollautomatische Abstimmung der nachgeordneten Vor- und Lei-
stungsverstärker und zwar nach elektrischen Kriterien. Einer der

Vorteile gegenüber Sendern m'it mechanischer Voreinstellung (Rastung)

der Antriebe der Abst'immel emente bestand dari n, daß si ch d'ieser

Sender selbsttätig nachstimmte, wenn sich, etwa durch Regen oder

Aneisung, die Antennenimpedanz änderte.

Eine Voraussetzung fi.jr d'iese Neuentwicklung r,iar die Verfügbarke'it von

Hochlei stungssendetetroden in Gl askerami ktechni k. Nur mit diesen

konnte die erforderliche Entkopplung des Endstufen-Gitterkreises vom

Anodenkreis erreicht werden. Weitere Gründe für dje Entwicklung
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solcher Sender waren d'ie Schnelligkeit des Frequenzwechsels und die

Eignung für unbemannten Betrieb über Fernwirkeinrichtungen. Zu e'inem

solchen Betrieb konnte es jedoch in Deutsch-Altenburg nicht mehr

kommen, da ja die Mehrzahl der noch in Betrieb befindlichen Sender

für Fernsteuerung nicht geeignet war.

Nachdem nun bereits alle moderneren und leistungsstärkeren Sender

über koaxiale Ausgänge verfügten und ältere auf solche umgebaut

waren, wurde zur Erhöhung der Flexibilität und Betriebsbereitschaft
Anfang 1967 ein koaxialer Antennen/Senderwahlschalter (Fa. Tele-

funken) installiert. Schließl'ich wurde im se'lben Jahr ein neuer

Kontroll- und Meßtisch geliefert und in Betrieb genommen.

Beg'innend mi t dem Jahr .l969 
kam noch e'ine wei tere Generati on von

Kurzwellenantennen, die letzte in Deutsch-A1tenburg, zum Einsatz.

Im November dieses Jahres wurde die erste drehbare logarithmisch-pe-
riodische Richtantenne in Betrieb genommen. In der Richtw'irkung nicht
so ausgeprägt wie die Rhombusantennen, hatte sie jedoch den Vorteil
der Einsetzbarkeit nach allen Richtungen und der Breitbandigkeit im
gesamten Kurzwellenbereich. Die zweite und letzte d'ieser drehbaren

Richtantennen wurde im Juli 1972 errichtet, eine weitere logarith-
m'i sch-peri odi sche Ri chtantenne m'it fester Ausri chtung 'im Jänner

desselben Jahres. Die Stromversorgung erfuhr ihre letzte Verstärkung,

als im Juli 1972 ein 500 kVA Notstromaggregat betriebsbere'it war.

Am 
.16. Februar .l970 

wurde die höchste Zahl von Senderbetriebsstunden
pro 24-Stunden-Tag in der Nachkriegsgeschichte der Station Deutsch-

Altenburg erreicht, nämlich 302,3 Stunden. Damit markiert das Jahr

I970 d'ie Hochbl üte der Stati on.
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Am 
.l0. Juni dieses Jahres waren folgende Sender e'insatzbereit :

2 Siemens-Automatik-Sender 30 kl.l

2 Siemens-Sender 20130 ktr.l

5 BBC-Sender l0 kt^l

I Marconi Sender SI,JBI I 8 kl,'l

I S'iemens Rastersender 5 kt,l

4 Radjo-Austria Eigenbau-Sender 4 kW

'l Langwe'll ensender 40 kt^l,

insgesamt also l5 Kurzwellen- und 1 Langwellensender.

Folgende Verkehrsrelat'ionen wurden bedient :

New York ITT, New York RCA, Buenos

Ai res, Moskau, Te1 Avi v, Cai ro,
Beyrouth, Istanbul, Athen, Bukarest,

Sofia, Tirana, Warschau, Stockholm, i
Madrid, Li ssabon , 

,

i nsgesamt al so I 6 Verkehrsrel ati onen .

In den Jahren .l970 bis .l974 
kamen als neue Verkehrsrelat'ionen Bagdad,

Shanghai , Djedda und Montev'ideo hi nzu, e'ini ge andere wurden al s

Kurzwellenverbindung aufgelassen (Transatlantik-Kabel !). D'ie erste
Botschaftsf unkverbi ndung mit Pek'i ng wurde I 973 ei ngeri chtet.

D'ie Generati onsabl öse

Im Dezember 1972 wurde das Antennendach der Langwel I enantenne

abgebaut, da der Funkbetrieb über Langwelle eingestellt worden war.
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Zwei der 3 Antennenmaste wurden .l975 abgebaut, der dritte m'it der

Antenne für die Richtfunkstrecke nach l.l'ien-Renngasse (Ersatz bei

Kabelausfall ) wurde '1985 umgelegt.

Tatsächlich begann in der ersten Hälfte der 70er Jahre'infolge der

Konkumenz durch moderne Seekabel und Satel l 'iten der über Kurzwel l e

abgewickelte Telegramm- und Telexverkehr erst 'langsam und dann immer

rascher zu schrumpfen. 1976 wurden die ersten Bediensteten der

Sendestation in die Betriebszentrale nach t,,Jien versetzt, wo durch d'ie

Umstel 'lung auf d'ie rechnergesteuerte Tel egramm-Spei cherverm'itt'lung
(TAURA) Bedarf an zusätzlichem techn'ischen Personal gegeben war.

Im September 
.l980 hatte di e Rad'io-Austria nur noch zwe'i Kurzwel I en-

verbi ndungen f ür den öffentl 'ichen Verkehr i n Betri eb, näml 'i ch

Montevideo und Karach'i. Regelmäßige Botschaftsfunkverbindung wurde

mit den österre'ichischen Vertretungsbehörden in Peking, New Delhi,

Lagos, Pretoria, Rom und Lissabon hergestellt. D'ie Verkehrsze'it pro

Botschaft betrug jedoch kaum eine Stunde. Inzw'ischen hatte der Abbau

der größtenteils nicht mehr benöt'igten Rhombusantennen begonnen. Im

Jahr .l982 
waren nur mehr d'ie Botschaftfunkverbindungen, zu denen Tel

Aviv und Cairo hinzukamen, in Betrieb; der Personalstand war auf 6

Personen, darunter nur mehr 3 Funktechniker, gesunken.

Es war sei t 1 ängerem kl ar, daß ei ne rel ati v expon'iert ge'legene

Station, die für l5 bis 20 größtentei'ls leistungsstarke Sender und

für mehr als 300 Senderbetriebsstunden pro Tag, iedoch nicht für
ferngesteuerten Betrieb, konzipiert war, allein für die Bedürfnisse

des Botschaftsfunks nicht w'irtschaftlich betrieben werden konnte.

für den Botschaftsfunk wurden 3 Sender mittlerer Leistung mit 3
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Antennen (darunter 2 drehbare Richtantennen ) benöt'i gt; etwa 30

Senderbetriebsstunden pro Tag waren zu erwarten. E'ine solche Anlage

stattet man heute mit modernen fernsteuerbaren Sendern, Antennen und

Übertragungse'inrichtungen, geeignet für unbemannten Betrieb, aus und

erri chtet s'i e 'in ni cht zu großer Entf ernung von der Funkl ei t- (Ser-

vi ce- )stel I e. Di e Rad'io-Austri a hat e'i ne sol che An1 age f ür das

Bundesministerium für auswärtige Ange'legenheiten in der Nähe von Wien

aufgebaut und betre'i bt sie seit Anfang I 985. Damit war der

Schlußstrich unter das letzte Kap'itel der Geschichte der Sendestat'ion

Deutsch-A1 tenburg gezogen.

Schl ußbemerkungen

Die Kurzwelle wird heute nur mehr in wenigen entlegenen l,le'ltgegenden

für ortsfeste Verb'indungen'im öffentlichen Teiephon-, Telex- oder

Datenverkehr eingesetzt. Dort, wo moderne Seekabel und terrestrische
Fernmeldewege oder Fernmeldesatelliten zur Verfügung stehen, können

di ese D'i enste zuverl ässi ger und kostengünsti ger mi ttel s dj eser

Übertragungsmedi en durchgeführt werden.

Es gibt aber dennoch n'icht unbedeutende technische Fortschritte bei

den Sende-, Empfangs- und Übertragungse'inrichtungen für Kurz-

wellenverbindungen, nicht zuletzt durch den Einsatz von Mikropro-

zessoren. Der bewegl i che See- und Luf tf unk, ffii I'itär'i sche und

dip1omat'ische Dienste und andere bed'ienen sich solcher Einrichtungen.

Der Umstand, daß Kurzwel lenfunkverbindungen unabhängig von Über-

tlagungse'inri chtungen w'ie Kabel und Satel I 'iten bzw. deren Betre'iber
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sind, w'ird eben von bestimmten Bedarfsträgern (s'iehe Botschaftsfunk)

geschätzt. D'iese sind dann auch bereit, die höheren Kosten für
derartige Nachrichtenverb'indungen zu tragen.
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Relikt aus Kaisers

Zeiten nun zu Grabe-
BAD DEUTSCH ALTEN-

BURG. - Jahrzehntelang war
sie der "Schlüssel zur Welt",

i ouD hät sie die Technik über-
rollt. ln Österreichs einziger
5endestation für Kurzwellän-
funk von der Radio Austria in
Bad Deutsch Altenburg be-
trieben, herrscht seit einigen
Tagen Funkstille. Damit ging
,ein Stück kaiserlich-königli-
che Geschichte zu Ende.

'|.917 war es ein Fregatten-
kapitän, der die Station am
Fuße des Spitzerberges . für
Telegraphiezwecke auf-
baute, die sechs Jahre später
in den Eesitz der Radio Au-
stria überging. Ein schlahker.
rot weiß gestrichener Mast
ragte hundert Meter hoch in
den l.{immel und sendete auf
Langwelle verschlüsselte Te-
legramme. .Das,Nonplus-
ultra' folgte dann mit dem
Kurzwellenf unk: über Rhom-
busantennen, benannt nach
ihrer augenscheinlichen Bau-
form, konnte man rund um
den Erdball funken.

,Anfang der sechziger
Jahre bis Mitte der siebziger
Jahre hatten wir mit bis zu
300 Betriebsstunden täglich
(über 19 Sender) den größen
Funkverkehr", erinnert sich
der Hainburger Erich Groß,
Leiter der Station, dem das
Herz blutet: "Es ist schmerz-
lich, wenn man die Wieder-
geburt der Station 1946 mit-
macht und sie nun zu Grabe
trägt.' Lediglich die Emp-
fangsstation Laaerberg
bleibt in Betrieb.: Das Aus kam nicht überra-
schend. 1977, als sich die
Sendezeit auf einige Stunden
reduzierte, war es klar, daß
die Kurzwelle keine Zukunft
hat. Von 22 Technikern blie-

bern vier übrig. Der 61jäh-
rige Groß geht in Pension
und fragt nicht: "Quo vadis,
Radio Austria." Er traut
neuen Technologien. Andere
pendeln in die Zentrale näch
Wien.

Mit der Zeitwende im
Nachrichtenverkehr geht bei
Radio Austria heute alles
über Satellitenstromkreise "

und Seekabeln. Der Telex-
dienst ist nach wie vor die
Basis des Unternehmens, zu
dem sich in den letzten Jah-
ren die weltweit aufkom-
mende Text- und Datenkom-
munikation gesellte. Eine
vollautomatische Sendesta-
tion wurde dafür in Rauchen-
warth bei Schwechat in Be-
trieb genommen. PS: Der

' Kurzwellendienst des Öster-
reichischen Rundfunks be-
steht weiterhin.

Summende Röhrensender in der.statiön.

Letzte Grüße .zur ewigen Funkstille": Stationsleiter Groß

Die einzigartige 1 00-Meter-Antenne
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